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Die Parzelle Nummer 656 am
Alten Oberländerweg in Län-
genschachen istwie gezeichnet.
DieAussicht auf denThunersee
und die Berge ist atemberau-
bend. Und sie ist unverbaubar.
Bereits Mitte der 80er-Jahre
wollte eine Baugesellschaft auf
demGrundstück eine Überbau-
ung realisieren. Als es nicht so
recht vorwärtsgehen wollte,
nahmen zweiMitglieder derGe-
sellschaft das Heft in die Hand.
AmAnfang lief denn auch alles
wie am Schnürchen: Die Bau-
bewilligung flatterte in den
Briefkasten, die Baugrubewur-
de ausgehoben. Irgendwann ge-
rieten sich die beidenUnterneh-
mer aber in die Haare. Wegen
des lieben Geldes. Die Arbeiten
wurden eingestellt. Nach einem
jahrelangenHickhackwurde die
Parzelle schliesslich versteigert.
Die neue Besitzerin, die Basler
Varem AG, versuchte sich dar-
aufhin mehrfach mit einem
Bauprojekt. Immer hagelte es
Einsprachen. Die VaremAG um
Verwaltungsratspräsident Pa-
trik vonArx zog schliesslich die
Notbremse. Seit ein paarMona-
ten ist dieM&KArchitektur Bau
AG aus Thun für die Planung
zuständig. Sie hat den Basler
Architekten abgelöst, welcher
mit seinen Versuchen geschei-
tert war.

Wieder neun Einsprachen
«Wir haben ein Projekt ausge-
arbeitet, das keine grossen Aus-
nahmebewilligungen benötigt»,

sagt Beat Mani von der M&K
Architektur Bau AG. Vorgesehen
sind gemäss Baupublikation fünf
Mehrfamilienhäuser mit 23
Wohnungen sowie eine Einstell-
hallemit 39 Parkplätzen. Für das
Vorhaben müssen zudem meh-
rere geschützte Hochstammbäu-
me gefällt werden. Gegen die
Überbauung,welche denNamen
Niesenblick trägt, sind laut Re-

gierungsstatthalterMarc Fritschi
neun Einsprachen eingegangen.
Die Gegner stören sich an ver-
schiedenen Punkten, unter an-
derem an der geplanten Er-
schliessung.

Willens zu bauen
Mani kennt die Details der Kri-
tik noch nicht, deshalb will er
sich nicht dazu äussern. Er gibt

sich aber zuversichtlich: «Ich
gehe davon aus, dasswir uns ei-
nigen können.» Das Projekt auf
Eis zu legen, sei für ihn jeden-
falls keinThema. «Wirwollen zu
Ende bringen, was wir begon-
nen haben», sagt Mani. DieVor-
arbeiten seien denn auch bereits
abgeschlossen. «Sobald wir die
Bewilligung haben, legen wir
los.»

Knorz bei der ewigen Baugrube
Oberhofen Seit über drei Jahrzehnten wird am Alten Oberländerweg in Längenschachen eine Überbauung
geplant. Aus unterschiedlichen Gründen klappte es bisher nicht. Auch das neue Projekt gefällt nicht allen.

Auf dieser Parzelle am Alten Oberländerweg in Längenschachen soll die Überbauung Niesenblick entstehen. Foto: Patric Spahni

«Wir wollen zu
Ende bringen,
waswir begonnen
haben.»

Beat Mani
M&K Architektur Bau AG

Das Thunbier scheint zu mun-
den.Anders ist es nicht zu erklä-
ren, dass seit dem Marktgang
vom vergangenen Juni bereits
100000 Flaschen abgefüllt wur-
den und mittlerweile sieben
Biersorten erhältlich sind. «Auch
wenn wir noch keinen Gewinn
erzielen, sind wir mit dem Ge-
schäftsgang sehr zufrieden»,
sagt Raphael Lanz,Verwaltungs-
ratspräsident der Brauerei Thun
AG. «Schliesslich sindwir erst in
der Aufbauphase.»

Positiv stimmt den Thuner
Stadtpräsidenten auch die Tat-
sache, dass er und sein Team
sehrviele positive Rückmeldun-
gen von Kunden erhalten. 37
Gastronomiebetriebe, vorwie-
gend in Thun, aber auch ausser-
halb des Kantons, bieten Thun-
bier an. Und 32 Detail- und Ge-
tränkehändler stehen auf der
Abnehmerliste. Tendenz stei-
gend.

Alle sollen zum Zug kommen
KeinWunder also, dass die Bier-
brauer ihre Vorwärtsstrategie
fortsetzen: Noch bis zu ihrer
ersten Generalversammlung
vom 25. Mai wollen sie das be-
stehende Aktienkapital von
450000 Franken um weitere
225000 Franken erhöhen.

«Wir verschicken morgen
Donnerstag einen Aktionärs-
brief, inwelchemwir unsere 193

Aktionäre anfragen, ob sie noch
weitere Aktien zeichnen wol-
len», sagt dazu Raphael Lanz. In
einem weiteren Schritt kämen
dann die rund 200 Interessen-
ten auf derWarteliste zum Zug.
«Wir möchten niemanden ent-
täuschen und werden versu-
chen, alle, die sich bis Ende Ja-
nuar über unsere Website ge-
meldet haben, mit Aktien zu
bedienen.» Diese würden über
einen Nennwert von 1000 Fran-
ken verfügen und seien für 1250
Franken pro Stück erhältlich.
Die entsprechendenTransaktio-
nen will die Brauerei Thun AG

bis Mitte März über die Bühne
bringen.

«Mehr Handlungsfreiheit»
Der Grund für die Vorwärtsstra-
tegie liegt auf der Hand: «Wir
wollenmit dem zusätzlichen Ka-
pital mehr strategische Hand-
lungsfreiheit gewinnen», erklärt
Raphael Lanz.SohabendieThun-
bier-Macher auch schon konkre-
te Ideen, wies weitergehen soll:
«Wirbesitzen fürunsere bisheri-
ge Brauerei-Lokalität an der
Bernstrasse 11 nur einen befriste-
tenMietvertrag», sagt derThuner
Stapi. So planen die Verantwort-
lichen der Brauerei Thun AG, die
Braumeister Bruno Stoller seit
Anfang Jahr in einem 100-Pro-
zent-Pensum beschäftigen und
weitere anderthalbVollzeitstellen
geschaffenhaben,denUmzugder
Produktion.«Wirmöchten in eine
deutlich grössere Lokalität zü-
geln, die uns Vorteile in der Lo-
gistik, aber auch bei denProzess-
abläufen und der Lagerung bie-
tet», sagt Raphael Lanz, ohne
einen konkreten Ort zu nennen.

Zudem bestehen weitere
Ideen.Allerdings sind diese noch
nicht spruchreif: «An der Gene-
ralversammlung wollen wir
unserenAktionären aber konkret
sagen können, was wo geplant
ist», sagt Raphael Lanz. (don)

www.thunbier.ch

Brauerei Thun AG setzt weiter aufWachstum
Thun Die Bierbrauer um Raphael Lanz erhöhen das Aktienkapital und planen
weitere Ausbauschritte, unter anderem den Umzug der Produktion.

Bei den Kunden sehr gefragt: Thunbier gibts mittlerweile
in sieben Sorten. Foto: PD

«Wirmöchten
in eine deutlich
grössere Lokalität
zügeln, die uns Vor-
teile in der Logistik,
bei den Prozessab-
läufen und der La-
gerung bietet.»

Raphael Lanz
Verwaltungsratspräsident
Brauerei Thun AG

40 talentierte Berner Schülerin-
nen und Schüler stritten und ar-
gumentierten am Campus Mu-
ritstalden in Bern darüber, ob
Formel-E-Strassenrennen in der
Schweiz verbotenwerden sollen.
Oder ob es einen vierwöchigen
Vaterschaftsurlaub braucht. Erst
kurz vor der jeweiligen Debatte
wurde ausgelost,wer fürwelche
Position zu argumentieren hat.
Die jungen Teilnehmenden ver-
suchten, das Publikum sowie
eine Jury zu überzeugen, zu der
nebst Ständerat Hans Stöckli und
Regierungsrat Christoph Am-
mann auch Gross-, Gemeinde-
und Stadträtinnen und -räte so-
wie Grössen aus Kultur und Jour-
nalismus gehörten.

Für den Final qualifiziert
«Zum ersten Mal stellten sich
dieser Aufgabe auch Schülerin-
nen und Schüler des Gymna-
siumsThun – und diesmit gros-
sem Erfolg», heisst es in einer
Medienmitteilung der Mittel-
schule. «In derAlterskategorie II
(Jahrgänge 2002–1999) qualifi-
zierten sich gleich vier der fünf
ThunerMitwirkenden für die Fi-
nalrunde der letzten acht. Dort
sicherten sich Lara Thurnherr
und Jonas Beer zwei der begehr-
ten Siegerplätze.» Überzeugt
hätten die beiden nicht nur
durch «stupende Sachkenntnis»
und einen «hohen Grad an ge-
danklicher Präzision», sondern
auch durch ihre Fähigkeit, die
Gegenseite ins Gespräch einzu-
binden.

Als Berner Regiocup-Siegerin
respektive -Sieger haben sich
Beer und Thurnherr für den na-
tionalen Final von «Jugend de-
battiert» qualifiziert, der Ende
März in Bern stattfindet. (egs)

Thurnherr und
Beer debattierten
am besten
Thun/Bern Lara Thurnherr
und Jonas Beer vom Gym­
nasium Thun haben den in
Bern ausgetragenen Regio­
Cup von «Jugend debat­
tiert» für sich entschieden.

Eine Art Werkschau soll es wer-
den, das «Auftakt!»-Januarkon-
zert der Musikschule Region
Thun (MSRT),welches nächsten
Samstag, 26.Januar, um 16.15 und
18 Uhr im reformierten Kirch-
gemeindehaus an der Frutigen-
strasse 22 in Thun zum ersten
Mal durchgeführt wird. In zwei
Sets à je 60 Minuten erhält das
Publikum einen Einblick in das
Fächerangebot der MSRT.

Das Programm spannt einen
Bogen vom kurzen Orchester-
konzert über Auftritte von klei-
neren Ensembles und Bands bis
hin zu solistischen Beiträgen
fortgeschrittener Schülerinnen
und Schüler. Dabei werden Pro-
duktionen aus den verschiede-
nen musikalischen Bereichen
(Klassik, Jazz, Rock, Pop,
Volksmusik) im Rahmen eines
gemeinsamen Events präsen-
tiert. Ein kleines Apérobuffet
zwischen den zwei Konzert-
blöcken sorgt für das leibliche
Wohl des Publikums.Eintritt frei,
Kollekte. (pd)

Musikschule lädt
zurWerkschau
durch alle Sparten
Thun Am Samstag präsen­
tiert sich die Musikschule
Region Thunmit
«Auftakt!», dem Konzert
zum Jahresbeginn.

Das zweite Sinfoniekonzert die-
ser Saison des Thuner Stadtor-
chesters lebt von Gegensätzen:
Am Anfang und am Schluss er-
klingen zwei Leuchttürme der
klassischen Musik, die Violin-
Chaconne in d-moll von Johann
Sebastian Bach in einer Orches-
terfassung des Schweizer Kom-
ponisten Joachim Raff und die
wohl bekannteste aller Sinfonien
Ludwig van Beethovens, die
fünfte. Dazwischen führen Solo-
werke für die Posaune in unsere
Zeit zurück – dies mit dem jun-
gen Solisten Lucas Tiefenthaler
(Jg. 1994). Das Posaunenkonzert
«Scene Change» des Komponis-
ten OliverWaespi wurde 2017 in
Gstaad uraufgeführt. Eine Stun-
de vor dem Konzert gibt Waespi
eine Einführung in sein Werk.
Das zweite Solowerk «Jaroman-
go!» ist eine Eigenkomposition
von Tiefenthaler, der sein Mas-
terstudium als Orchestermusi-
ker an der Universität der Küns-
te in Berlin mit der Bestnote ab-
schloss. Seit 2014 hat er die
Stelle des 1.Posaunisten im Sin-
fonieorchester Liechtenstein
inne. Die Auftritte des Stadtor-
chesters unter der Leitung von
Laurent Gendre finden am26.Ja-
nuar ab 19.30 Uhr und am 27. Ja-
nuar ab 11 Uhr im Schadausaal
des KK Thun statt. (mgt)

Sinfoniekonzert mit
jungem Solisten
Thun Beim zweiten
Sinfoniekonzert des Stadt­
orchesters amWochenende
wirkt mit Lucas Tiefen­
thaler ein junger Solist mit.
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